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Die Logiken der Friedensstiftung verstehen

Unterrichtsentwurf zum ,,Jugoslawienkonflikt“ nach systempéadagogischen Elementen

Krieg, militdrische Konflikte und gewaltsame Auseinan-
dersetzungen zwischen verfeindeten Kollektiven ziehen sich
wie ein roter Faden durch die Geschichte der Menschheit.
Die Entwicklung des Friedens ist geradezu in einem dialek-
tischen Verhiltnis an die Entwicklung des Krieges gekniipft.
Bei der Idee des Friedens handelt es sich um das primére
Lebensinteresse fiir alle Menschen. (vgl. Scheler 1996, S.
127). Immanuel Kants 1795 in erster Auflage publizierte
Schrift,,Zum ewigen Frieden. Ein philosophischer Entwurf™
begegnet der Herausforderung immerwihrendem Krieges
und dessen Uberwindung. Ein fiir die Ewigkeit bestehender
Friede scheint mehr Utopie als erreichbares Ziel ,denn die Idee
eines ewigen Friedens steht im starken Widerspruch mit dem
momentanen Weltzustand wiederholt stattfindender Kriege
(Kant, Zum ewigen Frieden. Ein philosophischer Entwurf,
1795, S.5). ,,Wer nicht versucht, die Logiken des Krieges
zu entschliisseln, wird auch die Logiken der Friedensstiftung
nicht verstehen, so beschreibt Wolfgang Sander (Sander
2014,S.387) die Herausforderung fiir neue Friedenserziehung
am Beginn des 21. Jahrhunderts. Beim Thema Friedens-
stiftung, Krieg und Frieden handelt es sich seit Beginn der
menschlichen Geschichte um ein vielschichtiges, komplexes
Problemfeld. Mitdem Ende der Ost-West-Konfrontation und
der Entwicklung ,,neuer Kriege* (vgl. Miinkler 2002a) wie
dieterroristische Anschlige, die Entstaatlichung des Krieges,
global vernetzte Organisationen mit totalitiren Ideologien
sind neue verédnderte sicherheitspolitische Strukturen entstan-
den und der moralische Status des Krieges kann nicht mehr
in der Eindeutigkeit vertreten werden (Sander 2014, S. 388).

Die Systemtheorie nach Niklas Luhmann ist eine soziolo-
gische Theorie, durch die Gesellschaft als ein ,,umfassendes
soziales System, das alle anderen sozialen Systeme in sich
einschlieft* (Luhmann 1998,S.78) bezeichnet wird. System-
theoretische Auffassungen implizieren die Loslésung vom
herkdmmlichen Ursache-Wirkungsdenken,denn Grundmerk-
male derklassischen Systemtheorie sind die Komplexitéit und
das Fehlen von Kausalitit. Systemische Theorien konnen
im Bereich der Friedensarbeit hilfreich sein, da der Fokus
im Prozessgeschehen auf der Wirkung liegt, die in sozialen
Systemen weder berechenbar noch vorhersehbar ist und die
Suche nach Ursachen von Ereignissen dabei eine unterge-
ordnete Rolle spielt.

In der vorliegenden Abhandlung wird erstens die Heraus-
forderung bzw. das Dilemma der Friedenspolitik diskutiert,
zweitens wird der systempiddagogische Unterricht im Fach
Politische Bildung beleuchtet und im dritten Schritt ein
Unterrichtsentwurf zum Gegenstand Internationale Friedens-
sicherung anhand des ,,Jugoslawien-Konfliktes* dargestellt.

1. Dilemmata der Friedenspolitik

Ganz allgemein gibt es im Bereich der Friedenserzie-
hung, in Fragen von Krieg und Frieden eindeutig normative
Vorgaben. Seit 1945 wird Frieden als ,,Grundwert* und als
normative Orientierung fiir die Schule bezeichnet. So be-
kennt sich die Charta der Vereinten Nationen zum Ziel des
Weltfriedens und viele Deklarationen nach 1945 bekunden
den Willen zum Frieden. Krieg stellt nicht mehr das legitime
Mittel staatlicher Interessenpolitik dar, sondern begriindet
sich nur als Ausnahme der Verteidigung gegen einen An-
greifer, vorzugsweise umgesetzt in Abschreckung als Form
der Friedenspolitik, ,,Si vis pacem para bellum® (,,Wenn du
den Frieden willst, riiste zum Krieg*) (Stroh 2008, S. 114,
zit. nach Marcus Tullius Cicero).

Bisindie 1960er Jahre ist friedenspiddagogisches Handeln
sozialwissenschaftlich und vorwiegend idealistisch geprigt
und soll die Jugend zu friedfertigen Menschen erziehen (San-
der2014,S.385).Inden 1970er-und 1980er Jahren wird dieser
Stromung eine kritische Friedenserziehung entgegengesetzt,
welche den Blickwinkel auf Wechselbeziehungen zwischen
Innen- und AuBenpolitik, Sozialstruktur und Friedens- bzw.
Gewaltbereitschaftlegt. Gesellschaftskritisches Bewusstsein,
neue Handlungsoptionen und politisches Engagement, die
,.Erscheinungen und Voraussetzungen ,struktureller Gewalt*
und ,organisierter Friedlosigkeit* aufdecken und nach einer
Moglichkeit an ihrer Verringerung mitzuwirken zum Ziel
haben (Wulf 1973; Sander 2014, S. 385), werden gefordert.
Johan Galtung unterscheidet in diesem Zusammenhang den
»negativen Frieden®, im Verstdndnis als voriibergehende
Abwesenheit von Krieg und den ,,positiven Frieden®, in der
Bedeutung der Uberwindung von ,,struktureller Gewalt®, die
in gesellschaftlichen Verhiltnissen gesehen wird. Frieden
wird dieser Auffassung nach erméglicht, wenn ,,strukturelle
Gewalt*“, welche als soziale Verhiltnisse, die ,,Menschen
durch vermeidbare Herrschaft, Unterdriickung und Aus-
beutung an der Entfaltung ihrer Moglichkeiten hindern
wie Hierarchien, Ungleichheit, Armut (Sander 2014, S.
386) in weltweite soziale Gerechtigkeit verwandelt wird.
Zu Beginn des 21. Jahrhunderts dndern sich aufgrund neuer
Konflikte, Bedrohungen und Kriege die Voraussetzungen
fiir die Friedenserziehung. ,,Weder lief sich der jugosla-
wische Biirgerkrieg aus den vorgeblich Gewalt férdernden
Strukturen kapitalistischer Okonomie erkléren noch ist der
islamisch-fundamentalistische Terrorismus ein Aufstand der
Unterdriickten und Ausgebeuteten. Auch ldsst sich etwa der
Einsatz oder Nicht-Einsatz der Bundeswehr in einem dieser
neuen militdrischen Konflikte nicht aus der Erziehungsge-
schichte der beteiligten Soldaten erkldren® (Sander 2014,
S.388).
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Friedenserziehung wird in der Gegenwart als Teilaufgabe
politischer Bildung verstanden,dadie Sicherung des Friedens
eine politische Aufgabe darstellt. Schon Hartmut von Hentig,
hat 1967 das FriedenschlieBen als eine Technik bezeichnet.
Im Vordergrund der Friedenserziehung steht dabei nicht
die Frage der Einstellungen, das heift friedliebend zu sein,
sondern das Erlernen der Beurteilung und die Verédnderung
von Tatbestidnden. ,,Erziehung zum Frieden heifit darum in
erster Linie Erziehung zur Politik* (Sander 2014, S. 389).
Auch Bernhard Sutor stellt die Urteilsbildung in der Frie-
denserziehung in den Mittelpunkt und weist vor allem auf
die Wirksamkeit dialogisch-kommunikativer Auseinanderset-
zung mit Konflikten hin (Sutor 2003, S. 32).,,[...] selbstver-
stindlich gehoren beispielsweise wirtschaftliche Interessen,
sozial-strukturelle und innenpolitische Bedingungen sowie
kulturelle Begriindungsmuster in den Reflexionshorizont
jeder differenzierten Auseinandersetzung mit kriegerischen
Konflikten und Moglichkeiten der Friedensstiftung* (Sander
2014, S 390). Max Weber (1919) unterscheidet zwischen
Gesinnungs- und Verantwortungsethik. Den Frieden nur zu
wollen und sich friedvoll zu verhalten, sichert noch nicht
den Frieden. Sander konstatiert, dass es notwendig ist, sich
mit den Dilemmata, in die Friedenspolitik gerit, auseinan-
derzusetzen und wirft die Frage auf, ob in Konflikten, die zu
Kriegen eskalieren oder zu eskalieren drohen, ,,sowohl die
Schuldigen wie auch das richtige Handeln derer, die ihnen
in friedensfordernder Absicht entgegentreten wollen oder
miissen, eindeutig zu identifizieren sind. Auch sind Anlass
und Ursache eines Krieges in der Regel nicht identisch und
werden zudem meist kontrovers diskutiert* (Sander 2014, S.
390). Lernende sind aufgefordert, sich an die Thematik der
Friedensstiftung in differenzierten und multiperspektivischen
Analysen anzundhern. Nach Miinkler bedarf es dazu auch
Informationen und Wissen iiber strategische, auB3enpolitische
Handlungslogiken und Theorien des Krieges (vgl. Miinkler
2002b). Systemische Modelle iiber Lehren und Lernen, welche
ein prozessorientiertes Vorgehen implizieren, sowie eine sys-
tempédagogische Unterrichtsgestaltung konnte eine Option
darstellen, dieser Anforderung entgegenzukommen um eine
intensive Auseinandersetzung mit dem Thema zu erlangen.

2. Systempéadagogischer Unterricht
und politisches Lernen

Systemische Sicht- und Herangehensweisen im Unterricht
konnen komplexe Dynamiken und das vernetzte Gesamt-
system im Fach Politische Bildung sichtbar machen. Die
systemische Piddagogik stiitzt sich in ihrem Denken und
Handeln auf Begriffe aus der Systemtheorie (Luhmann 2009),
wobeli es sich um eine Art Meta- oder Prozesswissen handelt,
d. h. systemische Sichtweisen werden in der piddagogischen
Praxis angewendet.

2.1. Wechselwirkung und Zirkularitét

Der Begriff ,,systemisch* wird bildungssprachlich als Fach-
sprache mitder Bedeutung ,.ein bestimmtes System (als Ganzes)
betreffend* verwendet (Duden2013).Ein systemischer Ansatz

Politisches Lernen 3-4/17

betrachtet eine einzelne Person nicht als Individuum, sondern
als Teil eines ganzen Systems. Es wird untersucht, wie diese
Person auf das System wirkt und wie der/die Einzelne diesem
Wirkungsfeld ausgesetzt ist. Aus systemischer Sicht kann am
Problem eines Individuums eine Stérung im Gesamtsystem und
am Erfolg einer Person der Fortschritt des lebendigen lernen-
den Systems mitberiicksichtigt werden. ,, Wir konnen einander
beeinflussen, jedoch die Wirkung nicht bestimmen* (Renoldner
/ Scala 2006, S. 15). Aufgrund der Riickkoppelungsprozesse
gilt in Systemen das Prinzip der Zirkularitiit (Foerster 1997,
S. 72). Da sich alle Systeme gegenseitig beeinflussen, kann
ein System mit einem Mobile, in dem die Figuren ,,lebendig*
sind, verglichen werden. Ein Teil des Mobiles bewegt sich,
das bedeutet fiir alle anderen Teile: sie miissen sich so lange
mitbewegen, bis wieder ein Gleichgewicht hergestellt ist. Im
Konfliktgeschehen beeinflussen sich viele Elemente gegen-
seitig und es entstehen vielfiltige Wechselwirkungen. Bei
der Entwicklung von Friedensregelungen ist das Erkennen
von systemischen und systemdynamischen Prozessen und
Zusammenhédngen von Vorteil, um die Wechselwirkung der
Interaktionen von unterschiedlichen Akteuren und Parteien zu
reflektieren und analysieren (Danninger 2010, S. 6).

2.2. Das Prinzip der Autopoiese
und der Konstruktivismus

Die Theorie autopoietischer Systeme ist fiir das systemische
Denken und die systemisch konstruktivistische Lerntheorie
grundlegend (Maturana/ Varela 1990). In der Systemtheorie
wird der Vorgang der Eigenhervorbringung und Selbstorga-
nisation lebender Wesen Autopoiese genannt. Autopoiese
kommt aus dem Griechischen und bedeutet die ,,Féhigkeit,
sich selbst erhalten, wandeln, erneuern zu konnen* (Duden
2013). Systeme organisieren sich im Austausch mit ihrer
Umweltund streben ein lebenserhaltendes Gleichgewichtan,
sie funktionieren autopoietisch und zum Grofteil operatio-
nal geschlossen, das heif3t sie folgen in erster Linie eigenen
MaBgaben. Dennoch miissen sie ihre relevante Umwelt, z.
B. Arbeitsmarkt, Bildungspolitik konstant im Blick behalten
und sich an die Anforderungen anpassen. Der Konstruktivis-
mus ist die Systemische Erkenntnistheorie und beschéftigt
sich mit der Frage, wie wir Wirklichkeit wahrnehmen. Die
Wahrnehmung der Wirklichkeit ist nach Auffassung der
Systemtheorie perspektivisch, selektiv und nicht direkt be-
obachtbar. Wirklichkeit wird immer neu als individuelles
inneres Bauwerk, als innere Konstruktion aufgebaut. Jeder
Mensch baut, konstruiert sein eigenes Wissen und verarbeitet
Neues auf dem eigenen Hintergrund seiner Geschichte und
blickt durch seine Brille der Erfahrungen (vgl. Glasersfeld
1996; Foerster 1997; Simon 2015).

2.3. Kybernetik zweiter Ordnung und
systemisch konstruktivistische Lerntheorie

Inderkonstruktivistischen Lerntheorie wird Lernen erstens
als eine Form von Wahrnehmung, als Bauprozess verstan-
den, es baut immer das mit, was der Lernende zu erkennen
glaubt. Dabei werden Theorien gebildet, die als Landkarten
bezeichnet werden, es handelt sich um einen Prozess von
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der Konstruktion bzw. Rekonstruktion von Wirklichkeit.
Die Ergebnisse von Lernprozessen sind zweitens neue oder
verdnderte Landkarten. Landkarten sind von auflen nicht
wahrnehmbar, sondern zeigen sich als Verhalten. Lernen
geschieht bei jedem Menschen individuell und autonom, die
Unterrichtsimpulse werden bei jedem anders verarbeitet und
es ist nicht moglich auf lebende Systeme gezielt und direkt
Einfluss zu nehmen. Die traditionelle Rolle von Lehrenden
muss deshalb im Rahmen einer systemischen Lernkultur
neu entwickelt werden. Lehren ist nicht mehr Instruktion
im Sinne einer Ubermittlung von Inhalten und Strukturen,
sondern wird als Initiierung und Begleitung von autonomen
Verdnderungsprozessen verstanden (vgl.Reich2006; Arnold
2009). Lernen ist ein Ergebnis, ein Produkt, und die Selbst-
verantwortung im Lernprozess steht somit im Zentrum des
Unterrichtsgeschehens.

2.4. Beziehungsgestaltung
und Ressourcenfokussierung

Die systemische Pddagogik fokussiert vor allem auf die
Beziehungen zwischen den einzelnen Personen. So werden im
Unterricht vor allem die Interaktionen der einzelnen LehrerIn-
nen mit SchiilerInnen in der Gruppe und der Lernumgebung
berticksichtigt (Gollor 2015, S. 14). Lineares Denken in der
Betrachtung der Problemerzihlungen und ein Vorgehen in
Ursache-Wirkungs-Zusammenhingen fiihren oft nicht zum
Ziel. So istes fiir eine fordernde Interaktion mit den SchiilerIn-
nen notwendig, die Komplexitdt menschlichen Handelns und
Fiihlens zu berticksichtigen und sich einem System beobachtend
anzunidhern, indem man versucht ,,in stetem Austausch die
Handlungs-und Reaktionsmuster des Gegeniibers zu verstehen
und daran anzukoppeln (Arnold 2012, S. 6). Um komplexe
Vorginge aufspiiren zu konnen, ist ein Denken in Zusammen-
hingen notwendig, das die Struktur organisierter Systeme und
ihre individuelle Dynamik beriicksichtigt. In der systemischen
Péadagogik wird der Fokus auf die Ressourcen gerichtet, die
vorhanden sind, um zu Wachstum, Lernen und Entfaltung
zu gelangen. Dabei werden nicht nur die individuellen Res-
sourcen beriicksichtigt, sondern auch das Potenzial, welches
sich aus dem Zusammenspiel in der Gruppe ergeben kann.
Es gilt Potenziale und Kompetenzen bei den SchiilerInnen zu
verstirken, die diese brauchen, um die Lernziele zu erreichen;
das Vertrauen der LehrerInnen kann transformierend wirken.
Durch die Fokussierung auf Positives und Niitzliches wird auf
eine bewusste Wahrnehmung und Vermehrung dieser positiven
Elemente abgezielt (vgl. Danninger 2010; deShazer 2002).

3. Unterrichtsentwurf: Internationale
Friedenssicherungim ,Jugoslawienkonflikt“

Im Unterrichtsbeispiel iiber einen Friedensprozess in einem
internationalen Konflikt werden oben angefiihrte systempé-
dagogischen Ansitze beriicksichtigt. Die Lehrperson steht
nicht im Zentrum des Lehr- und Lerngeschehens, sondern
unterstiitzt die SchiilerInnen als LernbegleiterIn. Die Schii-
lerInnen arbeiten in Kleingruppen mit unterschiedlichen
Arbeitsmaterialien um den Selbstlernprozess anzuregen,
dabei kann neben der Wissenskompetenz auch die Kommuni-
kationskompetenz und soziale Kompetenz gefordert werden.

In einem ersten Schritt sollen Theorien und Landkarten zum
ThemainFormeiner Lernausgangsdiagnose (vgl. Arbeitsblatt
1) abgefragt werden. Darauf folgt die Darstellung und die
Beurteilung des heuristischen Wertes von unterschiedlichen
politikdidaktischen Konfliktanalysen (vgl. Methodenblatt).
Weiterhin wird die Selbstlernfihigkeit der Lernenden akti-
viert, indem die SchiilerInnen Schliisselereignisse des Kon-
flikts und die Auswirkungen auf die politische Situation
und auf das Leben der Bevélkerung in einer Filmsequenz
analysieren (vgl. Arbeitsblatt 2). Die Nachhaltigkeit der
Aneignung und die Selbststeuerung kann durch die Gestal-
tung der Lernarrangements gefordert werden. Lernen wird
als aktiver und konstruktiver Prozess vollzogen, indem die
Konfliktanalysen individuell gemdf3 unterschiedlicher Per-
spektiven bearbeitet werden. Dabei treten insbesondere die
konkurrierenden Interessen und Ziele der Konfliktparteien bei
Friedensregelungen in den Mittelpunkt. Um die Lernneugier
zu wecken, werden unterschiedliche Perspektiven in einer
Pro-Kontra-Debatte veranschaulicht (vgl. Arbeitsblatt 3).
Die Aktualitidt und die Dramatik vieler politischer Konflikte
bieten zahlreiche Chancen, die Sensibilitit der SchiilerInnen
an politischen Auseinandersetzungen und Friedensprozessen
zu erhohen. Sowohl die Interessengebundenheit von Politik
als auch die vielfiltige unterschiedliche Darstellung der Me-
dien konnen an diesem Inhaltsbereich kritisch kommentiert
und analysiert werden (vgl. Arbeitsblatt 4-5). Der fachliche
Lehr- und Lernprozess erfordert eine solide Informations-
basis, um Quellen verstindlich darzustellen, Voraussetzung
dafiir ist eine zeitintensive Vorbereitung der Lehrperson.
Jansen empfiehlt ein- bis zweimal pro Jahr einen aktuellen
politischen Konflikt im Unterricht zu thematisieren und
diesen iiber einen Zeitraum von fiinf bis zehn Stunden in der
Sekundarstufe I, II oder in Berufsschulklassen zu erortern
(Janssen 2008, S. 46).

3.1. Systemische Konfliktanalyse

Ralf Dahrendorf hat nach einer Phase der Dominanz des
soziologischen Paradigmas in den 1950er Jahren, welches
auf eine Erkldrung ,,des reibungslosen Funktionieren[s] von
Gesellschaften® gerichtet ist, die ,,beharrliche Tatsache so-
zialer Konflikte* (Kremb 2012, S. 28) hervorgehoben. Her-
mann Giesecke hat das fachdidaktische Korrelat mit Blick
auf Widerspriiche sowie die Auseinandersetzung zwischen
Menschen und Gruppen gerichtet. Er leitet in seinem Konzept
elf ,,Kategorien” wie Konflikt, Konkretheit, Macht, Recht,
Funktionszusammenhang, Interesse, Mitbestimmung, Soli-
daritdt, Ideologie, Geschichtlichkeit, Menschenwiirde ab und
formuliert dazu politisch didaktische Leitfragen (Giesecke
1997, S.23). Janssen im Gegenzug schlégt in einer systema-
tischen Abfolge vier Leitfragen zur Analyse von aktuellen
politischen Konflikten vor und erdffnet eine Planungsmethode
zur Strukturierung von Lehr- und Lernwegen (Janssen 2008,
S.48). Sibylle Reinhardt entwirft ausgehend von Gieseckes
Ansatz und seinen Kategorien eine Schrittfolge fiir die Kon-
fliktanalyse und betont,dass die Kategorien und Leitfragen in
Absprache mit den SchiilerInnen ausgewihlt werden sollen
(Reinhardt 2016, S. 78ft.).
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Um die Diskussion der Friedensprozesse anzuregen wird
in diesem Zusammenhang als Erginzung zu klassischen
Methoden die systemische Konfliktanalyse vorgestellt. Der
Einsatz der systemischen Konfliktanalyse ist bei komplexen
Themen und vielschichtigen Sachverhalten mit einer grof3en
Anzahl von beteiligten Personen oder Gruppen vorteilhaft.
Die Auseinandersetzungen und Dynamiken von lang andau-
ernden Konflikten werden friih interessensorientiert erfasst
und als Entscheidungsgrundlage fiir eine korrekte Auswahl
eines weiteren Vorgehens und der Kldrungsarbeit genutzt.
Konflikte sind multidimensional, deshalb kann bei Konflik-
tanalysen und der Planung von Interventionen keinesfalls
linear vorgegangen werden. Schweitzer betont, dass die
Formel ,,A ist die Ursache von B, oder: Wenn ich C tue, dann
kommt D heraus® (Schweitzer 2012) kein ausreichendes
Erkldrungsmuster darstelle und viele Interventionen nach
diesem Muster begrenzte Giiltigkeit besitzen. Unter der
Bezeichnung ,,systemischer Ansatz* ist von dem privaten
Berliner Berghof-Friedensforschungsinstitutein neuer Ansatz
fiir die Konfliktanalyse und die Planung von Konfliktinter-
vention beschrieben worden (www.berghof-peacesupport.
org). Beim systemischen Ansatz handelt es sich um einen
kognitiven Ansatz. Es gehtdarum, wie AkteurInnen Konflikte
wahrnehmen und wie sie dariiber kommunizieren. Komplexe
,Landkarten” von Personen, ambivalente, sich widerspre-
chende Sichtweisen und Interpretationen eines Konfliktes
stellen wesentliche Elemente systemischen Denkens dar
(Schweitzer 2012). Unter dem Begriff des Radikalen Wi-
derspruchs beschreibt Oliver Ramsbotham ,,den Krieg der
Worte*“. Darunter wird das Sprechen iiber den Konflikt und die
Tatsache, wie Konfliktparteien iibereinander sprechen, nicht
nur als Begleiterscheinung des Konfliktes abgetan, sondern
als Ansatz von Konfliktbearbeitung und zur Initiierung eines
konstruktiven Dialoges iiber strategische Sichtweisen mit
Blick in die Zukunft anstatt in die Vergangenheit verstanden
(Ramsbotham 2012, S. 138).

3.2. Gegenstandskomplexe und Kompetenzen

Die Gegenstandskomplexe rund um den ,,JJugoslawien-
konflikt“, d. h. die Kriege auf dem Gebiet des ehemaligen
Jugoslawien,die mitdem Zerfall des Staates verbunden waren
und gegen Ende des 20. Jahrhunderts stattgefunden haben,
sind in den Bildungs- und Lehrpldnen mit verschiedenen
Lernzielen vorgesehen. ,,Die SchiilerInnen verstehen und
analysieren einen ethnisch motivierten Konflikt, der nach
wie vor Auswirkungen auf die Situation in Europa hat. Sie
lernen Handlungsstrategien der internationalen Gemein-
schaft kennen und analysieren und bewerten deren Erfolg
beziehungsweise deren Scheitern. Sie erwerben historisches
Faktenwissen und Wissen zu politischen Institutionen, die
auch auf andere Krisen wie auch auf die Tagespolitik ange-
wandt werden konnen. Die Schiilerinnen und Schiiler konnen
komplexe Sachverhalte iibersichtlich zusammenfassen und
vorstellen. Dariiber hinaus beschiftigen sie sich mit aktuellen
Fluchtursachen. Sie erweitern ihre Medienkompetenz*“ (SWR
Planet Schule 2016).
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3.2.1. Konfliktursachen — wirtschaftliche
und politische Situation

Eine komplexe Konstellation von ethnischen, religiosen
und 6konomischen Problemen seit den 1980er Jahren wird
als Ursache der Jugoslawienkriege und des Zerfalls des
Staates genannt. Der gemeinsame sozialistische Staat setzt
sich aus den sechs Teilrepubliken, Serbien, Kroatien, Bosni-
en-Herzegowina, Mazedonien, Slowenien und Montenegro
zusammen, es leben darunter unterschiedliche ethnische
und religiose Gruppen wie orthodoxe Serben, katholische
Kroaten, muslimische Bosniaken und andere. Serbien stellt
die groBte Teilrepublik dar, innerhalb Serbiens gibt es zwei
autonome Provinzen,das Kosovound die Vojvodina.Auchin
anderen Teilrepubliken, vor allem in Bosnien und Kroatien,
leben grofie serbische Minderheiten (Melcic 2007, S.21).
Seit Anfang der Achtzigerjahre befindet sich Jugoslawien in
einer Wirtschaftskrise, welche Auseinandersetzungen tiber
die finanzielle Verteilung der Mittel, der wohlhabenderen
Teilrepubliken Slowenien und Kroatien und den drmeren
Landesgebieten Bosnien und Herzegowina, Mazedonien,
Montenegro, Serbien mit den autonomen Provinzen Kosovo
und Vojvodina mit sich bringen. Es kommen vermehrt nati-
onalistische Tendenzen und Spannungen auf, welche bisher
unter dem 1980 verstorbenen Staatsgriinder Josip Broz Tito
unterdriickt werden konnten. ,,Dennoch sah die Mehrheit
der Biirger sich einer Umfrage zufolge noch im Jahr 1990 an
erster Stelle als Jugoslawen, an zweiter Stelle als Européer.
Erstandritter Stelle folgte die Zugehorigkeit zur Teilrepublik
oder Region. Ferner gab es im ehemaligen Jugoslawien etwa
800.000 Mischehen; in Sarajevo war sogar fast jede dritte
Ehe eine Mischehe. Religion spielte im Vielvolkerstaatkeine
grof3e Rolle* (Sarovic 2016). So spricht nach Sarovic viel
fiir die These, dass nicht ethnische Spannungen die Ursache
fiir den Zerfall Jugoslawiens waren, sondern die Handlungen
fiihrender Politiker, wie beispielsweise Slobodan MiloSevi¢,
welche die Angst und den Hass bei gewaltbereiten Nationa-
listen schiirten. Die serbischen Minderheiten in Kroatien und
Bosnien werden mit Unterstiitzung einer Gruppe serbischer
Nationalisten aus dem Kosovo in Aufruhr versetzt. Als we-
sentliche Verbiindete sind dabei die Medien, vor allem das
serbische Staatsfernsehen, zu nennen, welche ausfiihrlich iiber
Massaker, die kroatische Faschisten im Zweiten Weltkrieg
an Serben veriibt hatten, berichten. So verbreitet sich bei
serbischen Minderheiten die Furcht iiber ein unabhéngiges
Kroatien bzw. Bosnien und der Boden fiir ,,die Ausbreitung
einer Ideologie der Errichtung eines Grofiserbiens, in das
Teile Bosniens und Kroatiens, in denen viele Serben lebten,
einverleibt werden sollte (Sarovic 2016). Auch unter Kroaten
und Bosniaken zielen nationalistische Stromungen und die
neugewihlte kroatische Regierung unter Franjo Tudman dar-
aufab,die Serben in Kroatien von einem staatstragenden Volk
zueiner Minderheit mit Minderheitenrechten zu degradieren.
Im Juni 1991 erkléren nach Volksabstimmungen Slowenien
und Kroatien ihre Unabhingigkeit und 16sen sich aus dem
Staatsverband Jugoslawien,im November 1991 folgen darauf
Mazedonien und im Mérz 1992 Bosnien und Herzegowina.
Es handelt sich dabei um den 10-Tage-Krieg in Slowenien
(1991), den Kroatienkrieg (1991-1995), den Bosnienkrieg
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(1992-1995) sowie der Kosovokrieg (1998-1999) (Vetter
2007,S.551).Der Begriff,,ethnische Sduberung* wird heute
mit den Griueltaten und Verbrechen der Jugoslawienkriege
assoziiert. Slobodan MiloSevi¢ und Radovan Karadzi¢, die
Fithrung der bosnischen Serben, planen, Bosniaken und
Kroaten aus den Teilen Bosniens und Kroatiens, in denen
viele Serben leben, zum Verschwinden zu bringen, um einen
»grofiserbischen® Staat errichten zu konnen. Das Mittel dazu
sind oft Massenvertreibungen und Massaker, denen zumeist
bosnische Muslime zum Opfer fallen. ,,Das schlimmste dar-
unter war das Massaker in der ostbosnischen Stadt Srebrenica.
Dort toteten im Juli 1995 bosnisch-serbische Truppen und
Paramilitdrs mehr als 8000 muslimische Ménner und Jungen
imwehrfiahigen Alter. Auch serbische Zivilisten wurden Opfer
vonMassakern, die bosniakische und kroatische Kémpfer bei
Vergeltungsaktionen veriibten. (Sarovic 2016). Von 1992
bis 1995 geschehen ,,in Srebrenica als auch in ganz Bosnien
und Herzegowina direkt vor den Augen der sogenannten
zivilisierten Weltoffentlichkeiten* (Metzger-Breitenfellner
/ Vogel 2006, S. 7) viele Griueltaten und Verbrechen an
unschuldigen Zivilisten in Europa.

3.2.2. Phasen des Krieges
und der Friedenssicherung

Das militdrische Geschehen in Bosnien und Kroatien kann
im Wesentlichen in zwei Zeitabschnitte unterteilt werden.

In der ersten Etappe, vor allem in den Jahren 1991 und
1992, erobern die Serben grofie Gebiete in Kroatien, so
beispielsweise ein Drittel des Territoriums und in Bosnien
etwa 70 Prozent der Flidche des Landes. Dabei wird nach
folgender immer gleichen Methode vorgegangen: ,,Ortliche
Soldaten wurden unterstiitzt von Freischérlern aus Serbien
und von der jugoslawischen Armee (in Bosnien: jugoslawi-
schen Soldaten bosnisch-serbischer Herkunft). Die bosnische
Hauptstadt Sarajevo belagerten die Serben fast vier Jahre
lang. Auch Kroaten und Bosniaken kdmpften in dieser Zeit
gegeneinander, etwa in der herzegowinischen Stadt Mostar*
(Sarovic 2016).Zahlreiche Friedenskundgebungen mit mehr
als 100.000 TeilnehmerInnen finden in den Jahren 1991 und
1992 in Jugoslawien statt. Es gibt 18 Friedenskonzerte mit
mehrals 10.000 TeilnehmerInnen und weitere Antikriegsakti-
onen. Diese konnen aber gegen die Ausbreitung der Konflikte
und den folgenden offenen Krieg nicht entgegenwirken.

Die zweite Etappe ist durch bedeutende Riickeroberungen
der kroatischen und bosnischen Armeen geprigt. Die mili-
tarische Wende kommt vor allem im Jahr 1995, indem die
Internationale Gemeinschaft auf das Massaker von Srebrenica
und die anhaltende Belagerung Sarajevos reagiert. Ab August
1995 fliegen Kampfjets der Nato Luftangriffe gegen die
Stellungen der bosnisch-serbischen Armee. 1993 wird durch
einen Beschluss des UNO-Sicherheitsrats der Internationale
Strafgerichtshof fiir das ehemalige Jugoslawien geschaffen,
der fiir Kriegsverbrechen zustindig ist, die nach dem 1. Ja-
nuar 1991 veriibt wurden. Der Bosnienkrieg wird beendet,
nachdem im Dezember 1995 die Staatsoberhdupter Alija
Izetbegovi¢ (Bosnien-Herzegowina), Slobodan MiloSevi¢
(Serbien-Montenegro) und Franjo Tudman (Kroatien) auf

Initiative des US-amerikanischen Unterhindlers Richard
Holbrooke das Dayton-Abkommen unterzeichnen (vgl. Sa-
rovic 2016; Melcic 2007).

3.2.3. Verlaufsplanung mit systempéadagogischen
Elementen

Im Folgenden wird eine Verlaufsplanung mit sechs Un-
terrichtseinheiten unter besonderer Beriicksichtigung der
Kommunikation iiber den Konflikt (vgl. die Materialien)
durchgefiihrt. Der Ablauf der einzelnen Unterrichtseinheiten
kann jeweils in drei Phasen organisiert werden. Zuerst tritt
in der ersten Phase die Lehrperson als Medium zur Erkld-
rung und Anleitung auf, danach erfolgt eine Strukturierung
des Lernprozesses durch Lernaufgaben und kooperative
Lerndesigns der SchiilerInnen, in der dritten Phase konnen
die erarbeiteten Inhalte von SchiilerInnen mit aktivierenden
Methoden vorgestellt, prasentiert und diskutiert werden.

Zu Unterrichtsbeginn werden von der Lehrperson Unter-
richtsthema, Unterrichtsziel und die Kernkompetenzen be-
kanntgegeben und es erfolgt ein Informationseinstieg zur
Lernvorbereitung. Eine Lernausgangsdiagnose kann im Vorfeld
in Form eines Feedbackbogens (vgl. Arbeitsblatt 1) erstellt
werden (Helmis / Vaupel 2014, S. 82). Spielregeln und Rah-
menbedingungen fiir Wissensaufbau und Transfer werden
geschaffen. Die Lehrperson stellt den notwendigen Raum zur
Verfiigung und stirkt in der Beriicksichtigung der individuel-
len Lernfihigkeit die Selbstlernkompetenz der SchiilerInnen.
Die Lehrtitigen geben Anregungen und machen Angebote fiir
Beobachtung und Reflexion (vgl. Arbeitsblatt4). Zum Einstieg
in ein neues Thema, zum Erarbeiten neuer Inhalte, Uben und
Anwenden von bereits Gelerntem, zur Wiederholung wird
differenziertes individualisiertes Lernen ermoglicht, welches
ein eigenstindiges Erarbeiten von Inhalten und gleichzeitig
die Forderung von Sozialkompetenz ermdglicht.

Ineiner zweiten Phase dndern sich im Rahmen der systemi-
schen Betrachtungsweise und der prozessorientierten Fiihrung
die Rollenverhiltnisse von Lehrerlnnen und SchiilerInnen,
SchiilerInnen werden zu Akteuren, Lehrerlnnen werden zu
LernbegleiterInnen. Die gesamte Methodik und Didaktik
orientiert sich in der konstruktivistischen Lerntheorie an
systemischen Modellen iiber Lernen und Lehren, und es
steht das kooperative Lernen, die Selbsttitigkeit und die
Lernverantwortung der SchiilerInnen im Fokus. Dabei kommt
es vor allem auch auf die Gestaltung und Inszenierung der
Lernumgebung, die Bereitstellung der Lernmaterialien und
der Beziehungsgestaltung an. Im Unterrichtsbeispiel werden
dazuMethoden wie beispielsweise die Konfliktanalyse (Gie-
secke 1997,S.23),Forschendes Lehren und Lernen (Moegling
2011,S.98) mit Informationsmaterialien fiir Arbeitsgruppen
angewendet. Dieses handlungs- und prozessorientierte Lernen
in der zweiten Unterrichtsphase fordert zum Beispiel auch
Kompetenzen wie Team- und Problemldsefidhigkeit sowie
Zeitmanagement und Arbeitsorganisation.

Die Ergebnisse der SchiilerInnengruppen werden in der
dritten Phase des Unterrichts ausgetauscht, priasentiert, mit
aspektgeleitetem Feedback begleitet und diskutiert. Dabei
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kann beispielsweise die Unterrichtsmethode ,,Lernen durch
Lehren* (Hanel 1991, S. 31) angewendet werden, welches
daraufbegriindetist,dass nach der Aufbereitung, Wiedergabe
und Diskussion von Stoffgebieten die Lerninhalte weiter und
tiefer eindringen. Es findet wieder ein Rollenwechsel statt.
SchiilerInnen werden zu Lehrenden, LehrerInnen werden
zu ModeratorInnen und BeobachterInnen. LehrerInnen sind
nichtaufBenstehende objektive Beobachterlnnen,sie sind agie-
rende Teile des Systems, des lebendigen Mobiles und prigen
bzw.libernehmen Muster, die in der Gruppe vorherrschen. Es
gibt bestimmte Spielregeln, die das Verhalten der beteiligten
Personen bestimmen. Beobachtende Lehrende miissen die
perspektivische Gebundenheit der eigenen Konstruktionen
reflektieren und transparent machen, um als Beobachtende
die Komplexitit der Konstruktionen der Lernenden bewusst
zu machen (vgl. Grugger / Rathgeb-Weber / Scharz 2008).
Wenn es zu Diskussionen kommt, greift die Lehrperson nur
moderierend ein. LehrerInnen konnen Diskussionen fordern,
indem eine klare Diskussionskultur inszeniert wird. Zur
Lernergebnissicherung werden am Schluss die wesentlichen
Inhalte zusammengefasst und weiterfithrende Ideen und

Impulse vermerkt. Bei der Methode ,,Marktspaziergang*
(Macke/Hanke2012,S.173) gehtes darum, SchiilerInnen in
anregender Weise auf die behandelten Themen zuriickblicken
zu lassen. Ziel ist es, die wichtigsten Fragen und Ergebnisse
in einen Zusammenhang zu stellen. Es handelt sich um ein
Wechselspiel von vortragen, zuhdren und Fragen anregen.
Das Interesse der SchiilerInnen soll fokussiert werden, Ge-
lerntes wird wiederholt und gefestigt und auch sprachliche
Kompetenzen werden erweitert.

Durch politische Bildung sollen SchiilerInnen umfangrei-
che Kompetenzen erwerben. In Anlehnung an Henkenborg
wird in der Unterrichtsplanung in einem ersten Schritt eine
Zielkompetenz als ,,distale Kompetenz formuliert, wie
SchiilerInnen am Beispiel des Jugoslawienkrieges Probleme
gegenwirtiger Friedens- und Sicherheitspolitik analysieren
und beurteilen und sich fiir mogliche Handlungsperspektiven
begriindet entscheiden konnen. In einem zweiten Schritt
werden mithilfe von Operatoren ,,inhaltsbezogene Kompe-
tenzerwartungen‘* konkretisiert (Henkenborg 2014, S.69).

Leitfragen

1. Aktivierung von Vorwissen
Welche politikdidakti-
schen Konfliktanalyse-
Methoden koénnen in
Konfliktsituationen im
internationalen System
angewendet werden?

(Einzelarbeit)
werden (Einzelarbeit)
— Impulse — Mind Map an der Tafel

dar

— Kurzfilm

Wie viele Wahrheiten gibt es?
Internationale Friedenssicherung im ,,Jugoslawienkonflikt*

— Lernausgangsdiagnose in Form eines Fragebogens, vgl. Arbeitsblatt 1

— Impulsbilder (z. B. Urlaub Kroatien, Krieg, Flucht): Beschreibe die Stimmungen,
die durch die Bilder transportiert, und die Geflhle, die durch sie geweckt

Stelle fir die verschiedenen Nachfolgestaaten des ehemaligen Jugowlawiens

— ihre heutige gesamtwirtschaftliche und politische Situation

— die Auswirkungen der Krise auf den Alltag der Menschen

Vgl. www.planet-wissen.de/kultur/suedosteuropal/jugoslawien_kriege/index.
html (abgerufen am 17.2.2017); www.planet-schule.de/warum-geschichte/
internationale-krisen/bal/loes.html (abgerufen am 17.2.2017)

www.planet-schule.de/wissenspool/internationale-krisen-2016/inhalt/unter-
richt/ jugoslawien.html (abgerufen am 17.2.2017)

Vorstellen und Diskussion von Konfliktiésungsmodellen (Gruppenarbeit
und Klassenunterricht); vgl. Methodenblatt fir die Lehrkraft (Giesecke, 1965;
Janssen, 1986; Reinhardt, 2016; Konig / Volmer, 2014)

Kompetenzen

Analysekompetenz
Schilerlnnen (S) kénnen ei-
gene Deutungsmuster zum
Jugoslawienkrieg kriterien-
geleitet erschlieRen und in
systematische Zusammen-
hange einordnen.

Urteilskompetenz

S koénnen ein eigenes Urtell
zum Krieg als Mittel zur Frie-
densschaffung entwickeln
und begrinden.

Handlungskompetenz

S koénnen sich tolerant und
kritisch mit kontroversen Po-
sitionen auseinandersetzen.

Methodenkompetenz

S konnen Interessen und
Bediirfnisse verschiedener
Akteure aus einem Filmbei-
trag herausarbeiten.t

2 Problembasiertes Lernen

Analysekompetenz

Welche Konfliktparteien
stehen sich gegenuber,
welche Interessen und
Ziele werden vertreten?

— Lernende finden weitgehend selbststandig eine Lésung fir ein vorgegebenes
Problem; Perspektiven der Akteurlnnen werden eingenommen

— Konfliktursachen: historischer Ursprung des Konfliktes

— Konfliktanalyse, Interessen der Konfliktparteien

Informationsmaterialien fur Arbeitsgruppen; vgl. Methodenblatt fur die Lehrkraft

und Arbeitsblatter 2, 3 und 4; (Gruppenarbeit)

— Préasentation der Lernergebnisse
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S kénnen den Jugoslawien-
krieg aus der Perspektive
unterschiedlicher Beteiligter
betrachten und die offenen
und verdeckten Interessen
der unterschiedlichen Be-
teiligten voneinander unter-
scheiden.
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— Pro-Contra-Debatte

Schiler helfen Leben/Institut fiir Friedenspadagogik Tubingen e.V. (Hg.)
2009, S. 3-5. www.schule.at/portale/geschichte/detail/zerfall-jugoslawiens
(abgerufen am 16.2.2017);
www.buhv.de/vielvoelkerstaat-jugoslawien.html (abgerufen: 6.11.2017)

Urteilskompetenz

Skonnen Chancen und Gefahrenvon
Krisensituationen sowie Zielkonflikte
und Konsequenzen von getroffenen
Entscheidungen aspektgeleitet eror-
tern und zu einem begriindeten Urteil
gelangen.

Handlungskompetenz

S koénnen sich in Diskussionen in
unterschiedliche Standpunkte hin-
einversetzen.

Methodenkompetenz
S kénnen wesentliche Ursachen und
Griinde des Konflikts aus aus demih-
nen zur Verfligung stehenden Material
kriterienorientiert herausarbeitenund
einander prasentieren.

3.
Welche Friedensrege-
lungen werden verein-
bart und welche Rolle
spielt dabei die interna-
tionale Gemeinschaft?

Forschendes Lehren und Lernen
Eigenstandiges ErschlieRen von Wissen, Bereitstellung von relevanten,
kontextbezogenen Situationen
Informationsmaterialien fir Arbeitsgruppen
www.politikundunterricht.de/3_97/jugosla.pdf (abgerufen am 16.2.
2017)
www.friedenspaedagogik.de/themen/frieden_machen_erfolgreiche_
projekte_weltweit/schueler_helfen_leben_frieden_fuer_den_bal-
kan__1/frieden_fuer_den_balkan_didaktische_materialien_konflikt-
analysen_und_projektbeispiele (abgerufen am 17.2.2017)
www.planet-schule.de/wissenspool/internationale-krisen-2016/inhalt/
unterricht/jugoslawien.html (abgerufen am 17.2.2017)
— Zuspitzung der Krise in den 1990er Jahren
— Kartenarbeit: Teilrepubliken und Provinzen Jugoslawiens
— Rolle der internationalen Gemeinschaft in den verschiedenen Phasen
der Jugoslawienkrise
— Das Eingreifen der NATO, die Folgen der Intervention

Analysekompetenz

S kdnnen die Bedeutung und Funk-
tionsweise politischer Institutionen
und Organisationen am Beispiel der
UNO und NATO fur die internationa-
le Friedenssicherung erkennen und
erklaren.

-kénnen die Rolle der internationalen
Gemeinschaft in den verschiedenen
Phasen der Jugoslawienkrise erlau-
tern.

Urteilskompetenz

S kénnen Bedingungen fiir nachhal-
tigen Frieden aspektgeleitet erschlie-
RRen und ihre politische Beachtung
Uberpriifen.

— Heutige Rolle des ehemaligen Jugoslawien in Europa
Erstellung einer Wandzeitung ,Marktspaziergang® (Arbeitsblatt 5)

S konnen das Eingreifen der NATO
im Jahre 1999 und die Folgen der
Intervention bewerten.

Handlungskompetenz

S koénnen das eigene Urteil zum Krieg
als Mittel zur Friedensschaffung argu-
mentativ vertreten.

Methodenkompetenz

S kénnen den eigenen Lernstand im
Austausch mit Partner/innen reflek-
tieren, sich eigene Lernziele setzen
und den Ubungsbedarf einschétzen.
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4. Zusammenfassung und Ausblick

Im systempiddagogischen Unterricht werden SchiilerIn-
nen und Lernende als ,,Mitkonstruierende gemeinsamer Er-
kenntnisse, die im sozialen und kulturellen Kontext verortet
werden (Grugger / Rathgeb-Weber / Scharz 2008, S. 7)
verstanden. Beim Lernen und Lehren bedeutet das einer-
seits die Zirkularitit, indem das Tun des einen das Tun des
anderen bewirkt und andererseits eine differenzierte Sicht
von Kommunikation. Die systemische Handlungskompetenz
setzt das Wissen tiber die Beschaffenheit von Systemen, die
Selbstbeobachtung und Selbstreflexivitit der Lehrperson vo-
raus. Der Fokus liegt in der systemischen Piddagogik auf dem
Prozess und der ressourcenorientierten Beziehungsgestaltung
zwischen den einzelnen Interaktionspartnerlnnen (Hubrig /
Herrmann 2007, S. 136). Die Systemische Konfliktanalyse
stellt das Sprechen iiber den Konflikt und die Tatsache wie
Konfliktparteien iibereinander sprechen, in das Zentrum der

Beobachtung. Aus konstruktivistischer und systemtheoreti-
scher Perspektive wird die Kommunikation als Vermittlung
aufgefasst,,,woin platonischer Tradition einer dem anderen mit
Hilfe der als Werkzeug verstandenen Sprache etwas mitteilt*
und die Aufnahme von Informationen als selektiver Prozess
verstanden,in dem aktiv ausgewihlt wird, was sich integrieren
lasst bzw. ,,anschlussfidhig® ist (Grugger / Rathgeb-Weber /
Scharz 2008, S. 7). Konstruktionen bilden sich demnach nicht
individuell, sondern sozial. AkteurInnen in Konflikt- und Frie-
densprozessen werden nach konstruktivistischer Auffassung
als,, Verstindigungsgemeinschaft angenommen, die relational
giiltige Wahrheiten erzeugen® (Reich 2006, S.8) und in unter-,
neben- und iibergeordnete Verstindigungsgemeinschaften
eingebettet sind. Wie die Auseinandersetzung mit Friedens-
regelungen zeigt, ist es notwendig, eine Verstidndigung iiber
den Frieden zu erzeugen. ,,Frieden entsteht nicht einfach so.
Frieden muss gestiftet werden* (Best 2015, S. 1).
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Arbeitsblatt 1

Lernausgangsdiagnose

Der Unterricht soll fiir dich spannend und interessant sein, deshalb ist es wichtig, deine Meinungen, Interessen und dein Wissen
zum Thema zu erfahren. Es geht darum, die Lernvoraussetzungen herauszufinden, um diese im Unterricht zu beriicksichtigen.

Kriege werden gefiihrt, weil ...

Nenne Bedingungen, die deiner Meinung nach erfiillt sein
miissen, damit Staaten militdrisch in anderen Lindern ein-
greifen diirfen.

Liste kurz auf, was du iiber den Zerfall des ehemaligen
Jugoslawiens in mehrere Einzelstaaten weil3t.

Lege kurz dar, welche Bedeutung deiner Meinung nach
Medien wie das Fernsehen oder das Internet bei der Bericht-
erstattung liber Kriege und Krisengebiete haben.

Frieden heil3t fiir mich ...

Friedensgruppen und Organisationen helfen mit Geld oder
personlichen Kontakten in Krisengebieten. Auch Schiiler-
gruppen engagieren sich z.B.beim Wiederaufbau von Schulen
in Kriegsgebieten durch Geld- oder Sachspenden.

Bei einer Friedensgruppe wiirde ich gerne / nicht gerne
mitarbeiten, weil ...

‘Was ich noch mitteilen mochte ...
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Methodenblatt fiir die Lehrkraft — S. 1

Modelle zur Konfliktanalyse

Methode 1: Konfliktanalyse-Modell Hermann Giesecke: Kategoriale Schliisselfragen
Der Kern der Konfliktanalyse ist die AufschlieBung eines aktuellen Konfliktes mit Hilfe von Kategorien.

¢ Konkretheit: Worum geht es in dem Konflikt?

¢ Geschichtlichkeit: Wie ist der Konflikt entstanden?

¢ Interessen: Welche Interessen spielen eine Rolle?

e Ideologien: Welche Ideologien beeinflussen den Konflikt?

e Macht: Wie sind die Machtverhiltnisse zwischen verschiedenen Akteuren?

e Mitbestimmung: Welche Mitbestimmungsméglichkeiten gibt es fiir verschiedene Akteure?

e Zusammenhang: In welchem Funktionszusammenhang steht der Konflikt? (allgemeiner Zusammenhang, Wirkungen und
Folgen, Zukunftsperspektiven)

¢ Losungsmoglichkeiten: Welche rechtlichen Mo6glichkeiten gibt es?

¢ Solidaritit: Welches Mal} an Loyalitdt zwischen Menschen, Gruppen, Gesellschaften ist vorhanden und notwendig?

¢ Grundrechte: Wie ist der Konflikt unter dem Gesichtspunkt der Menschenwiirde zu beurteilen?

Quelle: nach Giesecke, Hermann (1965): Didaktik der politischen Bildung. Miinchen: Juventa Verlag ; ders. (1997): Kleine Didaktik des
politischen Unterrichts. Schwalbach/Ts.: Wochenschau

Methode 2: Konfliktanalyse-Modell nach Bernd Janssen

Schritt 1: Problematische Sachverhalte beschreiben und Stellung nehmen
Schliisselfrage: In welchen Tatsachen zeigt sich das allgemeine gesellschaftliche Problem,und wie reagiere ich auf diese Missstinde?

Schritt 2: Betroffene verstehen
Schliisselfrage: Wie erleben und verarbeiten die direkt Betroffenen diese Situation?

Schritt 3: Sich selbst befragen
Schliisselfrage: Welche Bedeutung hat das Problem fiir mich und mein zukiinftiges Leben?

Schritt 4: Ursachen erkennen
Schliisselfrage: Auf welche grundlegenden Ursachen ist das Problem zuriickzufiihren, und welche Erkldarungsangebote betrachte
ich als vordergriindig?

Schritt 5: Politische Moglichkeiten der Problembegrenzung kritisch untersuchen
Schliisselfrage: Welche politischen Maflnahmen und Entscheidungen halte ich fiir geeignet, den Betroffenen zu helfen?

Schritt 6: Problemlosungen suchen
Schliisselfrage: Welche politischen Moglichkeiten sehe ich, um das Problem grundlegend zu bewiltigen?

Schritt 7: Zukunft vorwegnehmen
Schliisselfrage: Wenn es misslingt oder unterbleibt, das Problem politisch zu bewéltigen — was kann daraus fiir die Zukunft der
Betroffenen, der Gesellschaft und ggf. der Menschheit folgen?

Schritt 8: Nach praktischen Folgen fragen
Schliisselfrage: Was folgt aus der Bearbeitung dieses Problems fiir das eigene Verhalten?

Quelle: nach Janssen, Bernd (1986): Wege politischen Lernens. Methodenorientierte Politikdidaktik als Alternative zur Pddagogik der guten
Absichten. Frankfurt a. M.: Diesterweg Verlag, S. 68

Methode 3: Konfliktanalyse-Modell nach Sibylle Reinhardt

Schritt 1: Konfrontation

¢ Der Konflikt wird vorgestellt, die Lernenden werden mit dem Konflikt konfrontiert.

* Esergibt sich ein Streit, eine Auseinandersetzung, dann prallen die Eigensichten und Meinungen aufeinander.
e FEine schnelle Abstimmung kann die Sicht der Lerngruppe zusétzlich kliren.

Schritt 2: Analyse

e Mit Hilfe von Kategorien (siehe z. B. Modell Giesecke) und Leitfragen wird der Konflikt anhand des Materials analysiert.

e Die Sozialform ist hier die Gruppenarbeit, weil sie Unterschiede provoziert und vielfiltigere Zugéinge ermdglicht, die sich
in der gemeinsamen Auswertung aneinander abarbeiten konnen.
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Methodenblatt fiir die Lehrkraft — S. 2

Schritt 3: Stellungnahme

e Nachdem in der ersten Phase der subjektive Zugang spontan erfolgen konnte, wird nun auf dem Hintergrund der Analyse
ausfiihrlich Stellung genommen.

e Verschiedene Abliufe sind denkbar:
— die summarische Stellungnahme iiber eine erneute Abstimmung, die u. U. Anderungen zur ersten Abstimmung ergibt und
Kldrungen herausfordert
— eine streitige Diskussion ohne explizites Verfahren
— eine Reihum-Runde, in der jedes Mitglied der Lerngruppe nacheinander und ohne Bezug auf die anderen die eigene
Stellung in dem Konflikt benennt und in hochstens zwei Sétzen erldutert.

e Besonders der dritte Zugang entwickelt eine teils neue Dynamik der Auseinandersetzung, weil hier typischerweise im Zusam-
menspiel von Tatsachenanalyse und Wertungen auch eigene Lebenserfahrungen (oder die von Verwandten usw.) angefiihrt
werden, die der Analyse aus Phase II weitere Aspekte hinzufiigen.

Schritt 4: Kontrovers-Verfahren
e Jenach Ablauf des Unterrichts kann es sinnvoll sein, dass die Kontroversen in dem Konflikt noch deutlicher in unterrichtliche
Verfahren iibersetzt werden. Dafiir bieten sich an: das Pro Kontra Streitgesprich, die Debatte, Rollenspiele.

Schritt 5: Generalisierung
e Falls der konkrete Konflikt eine sozial-strukturelle Konfliktlinie in der Gesellschaft représentiert, ist zu fragen, wofiir der
Konflikt steht.

Quelle: nach vgl.: Reinhardt, Sibylle (2016): Politik-Didaktik. Praxishandbuch fiir die Sekundarstufe I und II, 6. Aufl., Berlin: Cornelsen,
S. 89ff.

Methode 4: Systemisches Konfliktanalyse-Modell

Problemlosung aus systemischer Sicht bedeutet, Instrumente zu finden, die das Erfassen von Problem- und Entwicklungsfeldern
und die Strukturierung von Entscheidungsabldufen unterstiitzen und transparenter machen. Es werden sechs Ebenen sozialer
Systeme beschrieben, auf denen problemverstirkende Faktoren basieren (Konig / Volmer 2014).

Faktoren des sozialen Systems L&sung von Problemen aus systemischer Sicht

Personen Welche Veridnderung in Bezug auf die Akteure des sozialen Systems sind denkbar?
Subjektive Deutungen Konnen subjektive Deutungen verédndert werden?

Systemumwelt Andert sich die Systemumwelt?

Evolution Welche Verinderungen hinsichtlich der zukiinftigen Entwicklungsrichtung oder

Entwicklungsgeschwindigkeit sind moglich?

Interaktionsstrukturen Gibt es Veridnderungen von Interaktionsstrukturen?
Verhaltensregeln Gibt es Veridnderungen von Verhaltensregeln und den darauf basierenden Deu-
tungen?

Quelle: Darstellung modifiziert nach Konig, Eckard / Volmer, Gerda (2014): Handbuch Systemische Organisationsberatung. Weinheim
und Basel: Beltz, S. 39
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Arbeitsblatt 2

Konfliktursachen — Historischer Ursprung des Konfliktes

Der Ursprung des Konfliktes in Jugoslawien liegt im 20. Jahrhundert. Ihr seht dazu eine Filmsequenz zum historischen Verlauf
der Krise (www.planet-schule.de 2016). Fiillt wihrend des Filmes die Tabelle iiber die Auswirkungen der Schliisselereignisse

aus, vergleicht und ergiinzt eure Ergebnisse in der Gruppe und haltet gemeinsame Inhalte auf einem Plakat fest.

1. Beschreibt die Auswirkungen der Schliisselereignisse des Konflikts in Jugoslawien auf die politische Situation und auf das

Leben der Bevolkerung.

2. Bildet eine Vierergruppe, vergleicht und ergénzt gemeinsam in der Gruppe mit Hilfe der vorgegebenen Adresse die Ergeb-

nisse: www.friedenspaedagogik.de/themen/frieden_machen_erfolgreiche_projekte_weltweit/schueler_helfen_leben_frie

den_fuer_den_balkan__1/ (abgerufen am 4.11.2017)

3. Haltet die Arbeitsergebnisse auf einem Plakat fest.

Ereignisse

Politische Situation

Auswirkungen auf die Bevélkerung

Ende des Ersten Weltkriegs
1918

Ausbruch des Zweiten
Weltkriegs 1939

Ausrufung Jugoslawiens
1945

Tod Titos 1980

Quelle: www.planet-schule.de/wissenspool/internationale-krisen-2016/inhalt/unterricht/jugoslawien.html# (abgerufen am 15.2.2017)
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Arbeitsblatt 3
Konfliktanalyse — Interessen der Konfliktparteien

1. Beantwortet die Fragen stichwortartig aus Sicht einer Konfliktpartei mit Hilfe von Textmaterialien (Schiiler helfen Leben /
Institut fiir Friedenspadagogik Tiibingen e.V. 2009) und Recherchen im Internet.

2. Im Plenum wird eine Debatte und Problemorientierung durchgefiihrt. Diese Debatte konnte auf Grundlage moglicher Leit-
fragen verschiedene inhaltliche Ausrichtungen haben. Mogliche Leitfragen sind in der Tabelle jeweils aufgelistet. Du kannst
weitere Leitfragen formulieren. Die Positionierung in dieser Debatte hiingt auch von den beteiligten Akteuren ab (Slowenien,
Kroatien, Bosnien, Herzegowina, Kosovo, Serbien, Montenegro, Mazedonien):

Akteur (zum Eintragen):

Wer sind die Konfliktparteien?

Welche Interessen und Ziele werden vertreten?

Wie ist der Konflikt entstanden?

Mit welchen Mitteln werden die Interessen durchgesetzt?

Welche Phasen der Konflikteskalation sind erkennbar?

Welche Kompromisse sind moglich?

Welche Friedensregelungen werden gefunden?

Quelle: Schiiler helfen Leben / Institut fiir Friedenspidagogik Tiibingen e.V. (Hg) (2009): Frieden fiir den Balkan. Didaktische Materialien,
Konfliktanalysen und Projektbeispiele. Tiibingen, unter: www.schueler-helfen-leben.de/fileadmin/user_upload/Verein/Download/Sozia-
ler_Tag/Unterrichtsmaterial %20f%25FCr%20Weiterf%25FChrende %20Schulen.pdf (abgerufen am 15.2.2017)
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Zu Arbeitsblatt 4

Erléduterung fiir die Lehrkraft: Die Lehrkraft sollte diesen
Text im Sinne von gestuften Lernhilfen an die Erfordernisse
ihrer Lerngruppe anpassen. So zum Beispiel hinsichtlich der
im Text verwendeten Begrifflichkeiten.
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Arbeitsblatt 4
Mikrokosmos der Kriegsberichterstattung

Die Pressesprecher von Krieg fiihrenden Parteien oder deren Gewéhrsleuten, aber auch Augenzeugen vor Ort, wie beispielsweise
betroffene Zivilisten verkiinden oft sehr selbstsicher ihre ,,Wahrheiten*. Die Antworten lassen sich fiir Journalisten oft nicht
direkt aus den Ereignissen ableiten.

,»50 hat sich am gesamten Jugoslawienkonflikt erwiesen, dass neben der aktuellen politischen Bestandsaufnahme ebenso zeit-
geschichtliche und historische Grundkenntnisse fiir die Berichterstatter unabdingbar wurden, um die Krisenentwicklung und
ihre moglichen Auswirkungen einschitzen zu kénnen. Doch allein diese Kenntnis bewahrte niemanden vor den eigentlichen
Tiicken der Kriegsberichterstattung im zerfallenden Jugoslawien. Denn als oberste Regel gilt dabei, dass alle Krieg fiihrenden
Seiten bemiiht sind, die Medien zu Verbiindeten der jeweiligen Sichtweise, der jeweiligen ,Wahrheit* zu machen. Hier st63t
der Journalist auf die Kluft zwischen Wahrheit und Wahrhaftigkeit, iiber die er sich selbst und seinem Rezipienten gegeniiber
Rechenschaft ablegen muss.

— Welche Fakten vom Kriegsgeschehen lassen sich belegen?
— Welchen Interessengruppen stehen die Quellen und Informanten nahe?
— Wie groB ist die Gefahr gefilschtes Bild-, Ton- und Textmaterial zugespielt bekommen zu haben? (Grotzky 2000)

,Die konkrete Erfahrung als Berichterstatter im Krieg fiihrte immer wieder zu Situationen, denen man auch als so genannter
Augenzeuge nicht gewachsen ist. Beispiele dafiir sind tiberraschende Angriffe auf Gefechtsstellungen oder Siedlungen, in denen
man sich gerade befindet:

— Wer feuert mit welchen Waffen aus welcher Richtung?

— Wer hat den Waffengang provoziert oder begonnen?

— Sodann der erste Augenschein: Verwundete, blutende Menschen, die regungslos umherliegen. Wer davon ist leicht, wer
schwer verletzt, wer ist gar todlich getroffen? Ein weiterer Blick auf die Zerstdrungen:

— Welche Waffensysteme sind durch den Angriff ausgeschaltet worden?

— Welche Gas-, Strom-, Wasserleitungen sind zerstort worden?

— Was ldsst sich mit welchem Aufwand wieder instand setzen?* (Grotzky 2000).

Arbeitsauftrag: Diskutiert in der Kleingruppe iiber die Macht, Ohnmacht und Manipulation der Kriegsberichterstatter bei der
Bewertung von Vorgingen und Ereignissen. Beriicksichtigt in diesem Zusammenhang auch die Unterscheidung zwischen
unabhingigen und staatlich gelenkten Medien.Veranschaulicht eure Ergebnisse zum Beispiel in einer Tabelle oder Mindmap.
Beziehungen und Wechselwirkungen zwischen verschiedenen Akteuren konnten auch in einem Schaubild festgehalten werden.

Quelle: Grotzky, Johannes (2000): Wahrheit und Wahrhaftigkeit. Zur schwierigen Lage der Medien beim Zerfallprozess von Jugoslawien,
in: Wir in Europa. Albert Scharf zum 65. Geburtstag. Hg. G. v. Watzdorf, Lindenberg, S. 284-290. Ebenso veroffentlicht unter www.
academia.edu/4985761/Wer_kennt_die_Wahrheit_Die_Medien_im_Jugoslawienkrieg (abgerufen am 22.1.2017)

Arbeitsblatt 5
Erstellen einer Wandzeitung

1. Wertet in Gruppen die Materialien zu den einzelnen Themen aspektgeleitet aus.

2. Fiihrt eure Ergebnisse zu einer Gesamtaussage zusammen und formuliert eine begriindete Antwort auf die thematischen
Leitfragen.

3. Erstellt fiir eure Gruppe einen Teilbereich fiir eine Wandzeitung z. B. mit Textausschnitten, Bildern und Symbolen.

4. Prisentiert eure Arbeitsergebnisse.

Themenvorschléage

— Fehlerlos und alternativlos? Zur Rolle der internationalen Gemeinschaft in den verschiedenen Phasen der Jugoslawienkrise
— Rechtzeitig und sinnvoll? Das Eingreifen der Nato und die Folgen der Intervention
— Welche Rolle spielt das ehemalige Jugoslawien in Europa heute?

Quellen zu Arbeitsblatt 5:

www.planet-schule.de/wissenspool/internationale-krisen-2016/inhalt/unterricht/jugoslawien.html (abgerufen am 17.2.2017)

www.schule.at/portale/geschichte/detail/zerfall-jugoslawiens .html (abgerufen am 16.2.2017)

www.buhv.de/unterrichtsmaterial/...ii/vielvoelkerstaat-jugoslawien.html (abgerufen am 16.2.2017)

www.politikundunterricht.de/3_97/jugosla.pdf (abgerufen am 16.2.2017)

www.friedenspaedagogik.de/themen/frieden_machen_erfolgreiche_projekte_weltweit/schueler_helfen_leben_frieden_fuer_den_balkan__1/
frieden_fuer_den_balkan_didaktische_materialien_konfliktanalysen_und_projektbeispiele (abgerufen am 17.2.2017)
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	Danninger: Die Logiken der Friedensstiftung verstehen. Unterrichtsentwurf zum „Jugoslawienkonflikt“ nach systempädagogischen Elementen



